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Materialistische Dialektik. Kın Diskussionsbeitrag. Von Helmut Ogıermann.

München — Salzburg — Köln 19538, Verlag Anton Pustet. Leinen 14.80.
„Dialektik” ist. heute einer der wichtigsten Uun! zugleich schwierigsten Begriffe der

Phılosophie. ®eine spirıtualıstische, VO. Hegel herkommende Seite hatte auf scho-
lastıscher Grundlage schon durch Emmerich Coreth („Das cQAalektische Se  1n Hegels
Logik”, und durch Lakebrink („Hegels dialektische Untologie und cdie tho-
mistische Analektik“, eine gründliche Behandlung erfahren. FKine-ebenbürtige
Behandlung seliner materıalistischen, VO  e Marx-Engels-Lenin herkommenden 1  ıte
aber hatte bisher noch ausgestanden. Denn auch die sSons vorzüglichen Auseinander-
seizungen mıt der materalistischen Philosophie des Kommunismus durch Bo-
chenskı un VWetter hatten den Dialektikbegriff selber noch ziemlich summarısch
behandelt.

Nun hat der hervorragende Frankfurter Phiılosoph Uglermann die Lücke
‚schließen begonnen. Allzu bescheiden nennt seine Studie einen „Diskussions-
beıtrag”. ewıiß ıst s1€e das. Denn das uch ist ja aufgebaut, dalß 1m Teıil die

P Ansatzstellen für ıne Kritik in großzügıger VW eise beı den marxistischen Autoren
selhst ausgeforscht werden. ber 1m el folgt dann dıe thematiısche Kritik selbst
bıs ın die einsten Verästelungen hıneın, mıt einem Scharfsinn, der seinesgleichen sucht.
Eın Musterbeispiel dafür, was echtes, keine Unklarheiten duldendes Philosophieren
heißt; zugleich eın KErweis der inneren Überlegenheit der großen metaphysischen
Tradıtion. Freilich wird (wie Ugjiermanns Vorstoß deutlich wird) uch 316  ‚4 noch
allerlei dazu lernen haben, soll 816e ıhre innere Überlegenheit uch wırksam
Geltung bringen können. Kıs gibt ja uch unter den marxistischen Philosophen Autoren,
w1ıe Bloch und Klaus, die ıhrer befohlenen „Linientreue” nıcht zZu VOLI-
achtende Denker siınd. Mit Spannung erwartet 1412 die angekündigte Fortsetzung
der Untersuchung In KRıchtung auf die Gottesfrage selbst. kın besonderer gebührt
dem Verlag für seine vielversprechende „SJammlung Wiıssenschaft und Gegenwart”.

Lainz . rof. Josef Knopp
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Solidarıtät Segen un Fluch Alten Testament un! In seiner Umwelt. Von
Liac. bibl Dr. theol Josef Scharbert. Band Väterfluch und Vätersegen. (XLV un
294.) (Bonner Bıblische Beiträge. Herausgegeben VO:  5 Dr. Friedrich Nötscher und
Dr. Karl Schäfer/14.) Bonn 1958, Peter-Hanstein- Verlag. Brosch z V

mmer wıeder tauchen, besonders seıt der Hälfte des vorıgen Jahrhunderts,
Fragen auf, die ın Richtung „Indıyıidualismus un: Kollektivismus 1 gestellt
werden. Wer ist das „Ich” ın den Psalmen, wWer das „Du ın den Gesetzestexten des
Pentateuchs, Wer ist der „Knecht Gottes” ın den Ebed-Liedern des Isalas, Wer Ist der
Danielsche „Menschensohn“ ? In die Reihe derartiger KErörterungen gehört uch die
Habilitationsschrift Scharberts. Der Stoff 1st recht heikel und erfordert beı einem Ver-
gleich zwıischen dem (Alten Orient) und dem größte Vorsicht vgl 24))
n der Andersartigkeit Israels, un:! außerdem S1IN. die liıterarıschen Gattungen
streng auseinanderzuhalten, ın denen die einschlägigen Außerungen begegnen. Im
Rahmen ıner Besprechung ıst  a nıcht möglıch, auf den reichen Inhalt der Unter-
suchung Scharberts ın allen Einzelheiten einzugehen.

Im IV. Abschnitt S 249 — 277) bringt Scharbert abschließend die Ergebnisse,
die vollstes Interesse verdienen und h;  1er dankbar vermerkt werden sollen. Man muß

un iın jJuridischer Siıcht unterscheiden zwıschen Vaterstrafe
und Sıippenhaftung 1 ENSCICH Sinne. Die Familien-Talion, einem Mordfall
se1 durch J1ötung einer Person gleicher Stellung aus der Famıilıe des Mörders Sühne
leisten, läßt S1IC. für Israel nıcht mıt Sicherheit ausschließen; 1ın das kodifizierte
Recht hat 81€e keine Aufnahme gefunden. Die Sıppenhaftung 11 CHNSCICH Sinne,
die Haftung aller Gleichberechtigten bei Bluttaten, Frauenraub, Mädchenschändung,
trıtt bei den Nomaden ın Form der Blutrache ın Krscheimung. Israel hat s1e bis ın die
Königszeit hinein mıt den Beduinen gemeinsam. In der KRegel wırd ber der Mörder
selbst VO. Bluträcher Verantwortung SCZOSCH, und dieser wırd uch bald durch
das Asylrecht eingeschränkt. Wenn ott selber nach äalterer Darstellung die Jut-
rache befiehlt, dann haben WIT darın eıne Stufe der OÖffenbarung sehen, welche diıe
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damalıgen Verhältnisse und die en entsprechende Rechtslage anerkennt: ord ist  .
Verbrechen (GGott. Das Recht Israels steht vıe estärker un dem Einduß der
Relıgion als das Recht anderer Völker des und ımmer mehr sıch dort e1nNne
sıttliche Wertskala durch. Be1l einer geplanten Strafaktıon gibt INa  D in der Regel dem
etrofenen Verband Gelegenheıt, sıch rechtzeıtig VO  - dem Schuldigen dıstanzıeren,
und D+t 2’ wırd die Blutrache als ungesetzlich erklärt und geächtet. Diese int-
wicklung der alttestamentlichen Strafjustiz ist auffallender, als das
VO. Gedanken der Solidarıtät zwıschen Vätern und Söhnen durchdrungen ıst. Der
Vater nımmt ja nach der Auffassung des ın der amıilıe ıne geradezu schicksals-
bestimmende Stellung eın „Name und Same  d wırd VO: den (5öttern ım Straigericht
vernichtet, wohbei dıe Frage einer Mitschuld der Familienmitghieder Ganz ußer Betracht
bleibt. Nıcht diese werden ja gestraft, sondern der WKamihenvater wird durch ıhre
Vernichtung bestraft; ıst „Vaterstrafe” ruler punishment. Aus den Untersuchungen
Scharberts geht hervor, daß sich dıe israecehtischen Vorstellungen hıer, soweılt der
rivatbereich der Famlilie ın Frage steht, mıt den Anschauungen des weıthın
decken. Übertretungen des Sıttengesetzes durch das Oberhaupt werden gestraft durch
Unfruchtbarkeit der Frau, durch den Tod der Kınder, durch Ausrottung der Familie,
besonders ın den äalteren Schichten der Erzählungshteratur.

Die Frage nach der göttlichen Gerechtigkeit in diesen Fällen bhıeb, talls S1E  S gesteilt
wurde, unbeantwortet. rst die Verfasser VO.  s Dn, 5ap und ahnen, daß .„.ott
dem Unschuldigen, welcher unter den Sıinden der Väter leiden hat, 1mMm Jenseıts
einen Ausgleich schaffen kann. In voller Klarheit weiß das TSL das Nach Aut-
fassung des kann Iso der Vater für die s®einen ZU. Vermittler VO.  s Fluch, Unheil
un! Tod werden. Jahwe hält jedoch immer alle Fäden der Hand und kann die Aus-
wirkung des Fluches verhindern; ja AU: Ex 2 » geht wıe Scharbert treffend
bemerkt hervor, S1C. für diejenıgen die Schuld der Väter unheilvoll aus-
wiırkt, weiche Jahwe hassen. Der Vater ist aber uch Quelle des Segens für die Seinen,
und das sehr, daß iıhnen nıcht das Leben gibt uUunNn! den Charakter bestimmt,
sondern uch iıhr Verhältnis ott entscheidend beeinflußt (S 225). Darauf kann
nıcht mehr näher eingegangen werden. Das Ergebnis der Untersuchung wird besonders
wertvoll auf dem Gebiete des Stammvaterdenkens. Eıs ıst iın den Kulturen des
außerhalb sraels sovıel wıe unbekannt, wohl ber bezeichnend für die Nomaden-
stamme. Bei den Beduinen ist profaner Natur, ohne jede Konzeption einer Heils-
geschichte. E  iıne solche Konzeption gibt 1mMm Denken Israels., Dort gelten manche
Völker- als verfucht, weıil S1€ VO.  k einem frevelhaften Stammvater abstammen,
die Kanaanıter. Aber uch innerhalb der Verheißungslinie kann der Fluch KHaum

ewınnen und, VO.  5 ınem Stammvater ausgehend, den anzen Stamm verderben
(Gn 4 9 3—7

Den Terminus „Solidarismus” schlägt der Autor VOr für das SaDZe alttestamentliche
Gemeinschaftsdenken, Sse1 niıcht Kollektivismus und nıcht Impersonalismus. Und
die Sünden- un Gnadenbeziehungen se]len etztlich nıe restlos klären; „das Myste-
rum bleibt“ ZUU) Kinige Nachträge, eın  a Sachregister, eın  An Autorenregister und eın
Schriftstellenverzeichniıs vervollständigen das Werk, dessen Studium nıcht bloß
wissenschaftliche Förderung, sondern uch ıinnere Erbauung bedeutet. Dem Heraus-
geber, dem Autor und dem Verlag gebührt ehrhlicher Dank
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Gotteswege und Menschenwege der e und ın Oumran. Von Friedrich Nöt-
scher. (Bonner Biblısche Beıträge. Herausgegeben VO. Dr. FEriedrich Nötscher
und Dr. Karl Schäfer/15.) Bonn 1958, Peter Hanstein- Verlag, Gmb Brosch.

15.50.
Was Käsemann ın seliner Monographie „Das Wandernde Gottesvolk“ der

Wingren ın seiner Abhandlung „Weg, Wanderung und verwandte Begriffe” als
"IThema gewählt hat, greift Nötscher ın vorliegender Studie wiederum auf und versucht,
ausgehend VO. die Wegterminologie der Bıbel mıt den ähnlichen Aussagen 1n
den Qumrantexten konfrontieren. Dabeı ommt natürhlich auf eıne möglichst
CHauc Feststellung des Sprachgebrauches an, denn s1€e€  Ka bildet cıe Voraussetzung für
alle Konsequenzen. Nötscher stellt demnach vVvorerst ım den sprachlichen Befund
fest, wobei natürlich SOr als Sammelbecken aller Bedeutungsmöglichkeiten der


